
Abendmahlsgottesdienst mit den Neukonfirmierten  

der Kirchengemeinden Linsenhofen und Tischardt  
 

Sonntag, 12. Mai 2019; 18 Uhr 

Sankt-Georgs-Kirche Linsenhofen 

 

Vorspiel 

 

Lied:   Komm, sag es allen weiter   EG 225, 1-3  

 

Votum:  

 

Psalm 23  (EG Nr. 711)   * Ehr sei dem Vater 

 

Gebet:  

 

Barmherziger und menschenfreundlicher Gott,  

Du hast uns heute tatsächlich einen Tisch bereitet.  

Nicht im Angesicht unserer Feinde,  

sondern mit vielen Menschen zusammen, die uns lieb und teuer sind.  

Du hast uns heute nichts mangeln lassen  

und bei unseren Festen Leib und Seele erquickt.  

Wir danken Dir für das Beisammensein, das wir heute genießen durften.  

Für all die Menschen, die diesen Tag mit uns geteilt haben.  

Für die Geschenke und das Interesse, das andere uns geschenkt haben.  

Wir bringen Dir jetzt aber auch all das,  

was uns nachdenklich oder traurig gemacht hat.  

Die Sorge um all diejenigen, die heute nicht mit uns feiern konnten.  

Die Enttäuschung darüber, wenn manches nicht so gekommen ist,  

wie erhofft und erwünscht.  

Wir vertrauen es Dir an,  

wenn wir nun in der Stille miteinander und füreinander beten.  

*Stilles Gebet 

„Wenn wir Dich anrufen, so erhörst Du uns 

und gibst unseren Seelen große Kraft. Amen.“ 

 

G: Laudate omnes gentes  

 

Schriftlesung:  Jesus besucht Zachäus (Lukas 19, 1-10) 

 

Glaubensbekenntnis 

 

Elternchor:   Anker in der Zeit   

 



Predigttext und Predigt: 

 

„Die Gnade unseres Herrn Jesus Christus und die Liebe Gottes und die Gemein-

schaft des Heiligen Geistes sei mit uns allen. Amen.“ 

 

Liebe Konfirmierte, liebe Angehörigen, liebe Festgemeinde!  

„Das Abendmahl ist wichtig, weil man sozusagen beim Abendmahl miteinander an 

einem Tisch sitzt. Und wenn man zusammen an einem Tisch sitzt, kann man sich 

wieder vertragen, wenn man zuvor Streit hatte.“ – Mit diesen Worten hat Fynn heute 

Vormittag das Thema „Abendmahl“ kommentiert.  

Beim Abendmahl sind wir alle an den Tisch Gottes geladen. Und so kann das Abend-

mahl auch ein wichtiger Schritt in Richtung Frieden sein.  

Dabei wäre aber zunächst einmal zu klären, was wir eigentlich unter dem Stichwort 

„Frieden“ tatsächlich meinen. Ist Frieden absolute Harmonie und wortloses Verste-

hen? Ist Frieden allein das, dass die Waffen schweigen und niemand getötet wird? Ist 

Frieden letztlich „nur“ die Ruhe über den Gräbern?  

Was ist eigentlich Friede? – Ein Friedensforscher, dessen Name ich leider nicht mehr 

herausbekommen habe, ein Friedensforscher hat einmal sinngemäß gemeint: „Frieden 

ist das Aushalten höchstmöglicher Gegensätze.“  

Also nicht wunderschöne Harmonie, nicht eitel Sonnenschein oder Friede, Freude, 

Eierkuchen. Sondern das Aushalten von Gegensätzlichem; das Aushalten dessen, 

dass andere anders sind, als ich. Sich anders verhalten, sich anders entscheiden, an-

ders denken. Anders leben und anders glauben.  

„Frieden ist das Aushalten höchstmöglicher Gegensätze.“  

Und wenn nun Frieden das Aushalten von Gegensätzen ist, so kann das Abendmahl 

tatsächlich ein guter Schritt auf dem Weg hin zum Frieden sein.  

Beim Abendmahl sind wir – symbolisch gesprochen – ja alle miteinander eingeladen, 

an Gottes Tisch Platz zu nehmen. Sind wir eingeladen, uns einzufinden beim Fest-

mahl verschiedener, aber versöhnter Menschen und Geschöpfe.  

Und dabei fällt auf: es ist nicht immer einfach, mit anderen zusammen am Tisch zu 

sitzen. An unseren Tisch, in unser Haus, zu unseren persönlichen Festen und 



Feierlichkeiten, den großen und den kleinen Festen, laden wir in der Regel die Men-

schen ein, die uns wohlgesonnen sind. Menschen, die wir gut kennen, mit denen wir 

gerne unsere Zeit verbringen. Denn eine Tischgemeinschaft, eine Festgemeinschaft 

soll uns ja guttun. Und da passt nicht jeder und jede gut an meinen oder an unseren 

Tisch.  

Beim Abendmahl sind wir nun aber wirklich alle von Gott eingeladen. Und so ergibt 

es sich, dass ich da auch Tischgemeinschaft haben kann mit Menschen, mit denen ich 

zuweilen Schwierigkeiten habe. Oder mit Menschen, die ihre Schwierigkeiten mit 

mir haben. Ich bin ja auch nicht nur und nicht immer der friedliebendste und netteste 

Zeitgenosse.  

Da sitzen wir dann also zusammen an einem Tisch mit Zeitgenossen, die womöglich 

ganz anders ticken als wir. Und wir sind aufgefordert, unsere Gegensätze auszuhal-

ten. Sind aufgefordert, diese Verschiedenheit anzunehmen und auszuhalten.  

Zugleich werden wir beim Abendmahl auch daran erinnert, dass es da Gegensätze 

und Ungereimtheiten zwischen Gott und mir, zwischen Gott und uns gibt. Wir erken-

nen beim Nachdenken über unser Leben und Verhalten und wir bekennen in unserer 

Liturgie, in unserem Gottesdienst, dass wir Fehler gemacht haben. Dass uns manches 

missglückt ist, was wir uns vorgenommen haben. Dass wir nicht überall, wo wir hät-

ten aktiv zu einem friedlicheren Miteinander hätten beitragen können, dies auch wirk-

lich getan haben. Oder müssen gar einsehen, dass wir andere ganz bewusst gekränkt 

oder verletzt haben. Auch diese Gegensätze, auch diese Unterschiede gilt es auszu-

halten und auszusprechen. Und wenn wir das können: auch solche Gegensätze aus-

halten; dann ist das ein wichtiger Schritt in Richtung Frieden und Versöhnung.  

Und das alles ist – meines Erachtens – tatsächlich möglich. Nicht deswegen, weil wir 

so tolle oder so rechtschaffene Christenmenschen sind. Nicht deswegen, weil wir be-

sondere Gaben oder Fähigkeiten haben. Sondern weil wir Eingeladene sind. Weil der 

Gastgeber ein Anderer ist. Und weil Er, Gott, es ist, der letztlich all diese Gegensätze 

zusammenhält. Weil Er es ist, der uns die Hand reicht und das Brot, das wir miteinan-

der teilen. Amen.  

 



Lied:   Wenn das Brot, das wir teilen   NL 86, 1-3 

  (aus: Wo wir dich loben, wachsen neue Lieder)  

 

Sündenbekenntnis: 

 

Barmherziger Gott, wir klagen Dir,  

dass es uns nicht immer leichtfällt, mit anderen zu teilen.  

Wir wissen, dass wir an mancher Not derer, die unsere Hilfe benötigen,  

einfach vorbeischauen.  

Und wir spüren immer wieder, wie schwer es fällt,  

sich nach einem Streit wieder miteinander zu versöhnen.  

Deshalb bitten wir Dich:  

Vergib Du uns, wo wir es verpasst haben, dem Frieden zu dienen.  

Steck Du uns an mit Deiner Menschenfreundlichkeit und Zugewandtheit.  

Und schenk uns die Geduld und die Kraft, Gegensätze auszuhalten.  

Ist dies auch eure Bitte, so stimmt mit ein in das …  

 

Christe, du Lamm Gottes EG 190.2  

 

Zuspruch  der Vergebung 

 

Freuen dürfen wir uns, denn Gott vergibt uns alle unser Schuld.  

Was gewesen ist, braucht uns nicht mehr zu belasten, 

Was kommt, braucht uns nicht mehr zu schrecken.  

Denn Gottes Gnade ist unseres Lebens Freude und Kraft. Amen. 

 

Einsetzungsworte  

 

Austeilung -> zunächst die Konfirmierten; dann in den Bankreihen  

 

Dank- und Fürbittengebet: 

 

Wir beten mit Worten des 103. Psalms: 

 

P: Lobe den Herrn, meine Seele, 

 G: und was in mir ist seinen heiligen Namen. 

P: Lobe den Herrn, meine Seele, 

 G: und vergiss nicht, was er dir Gutes getan hat. 

P: Der dir alle deine Sünde vergibt, 

 G: und heilet alle deine Gebrechen. 

P: Der dein Leben vom Verderben erlöst, 

 G: der dich krönt mit Gnade und Barmherzigkeit. 

 

 



Du hast uns eingeladen, guter Gott.  

Wir sind gekommen. Wir haben geteilt, was Du uns schenkst.  

Hier an diesem Tisch und schon den ganzen Tag über.  

Dafür danken wir Dir.  

 

Nicht alles ist gut; und nicht alles ist gelöst.  

Manches tragen wir weiter.  

Aber Du hast uns gestärkt und Du gehst mit uns mit.   

Du trägst auch weiterhin mit an dem,  

was wir tragen. – Auch dafür danken wir.  

 

Und bitten Dich:  

Geh nun mit in den weiteren Abend,  

begleite und behüte uns auf den Wegen, die noch vor uns liegen.  

Und lass die Freude und den Dank über den heutigen Tag noch lange in uns nachhal-

len. Amen.  

 

Vater Unser   gesungen vom Elternchor   

 

Abkündigungen: 

 

Lied:  Geh unter der Gnade   EG 543, 1-3    

 

Segen:     *Dreifaches Amen der Gemeinde 

 

Nachspiel 

 


